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Solo die Grenzen ausgelotet 

 

 

Jazzpianist Urs C. Eigenmann (Bild: Michel Canonica)  

Nach verschiedensten Bandprojekten versucht sich der Wahlsanktgaller Urs C. 
Eigenmann erstmals an einer Solo-CD. Ein Selbstversuch, der ihn an seine 
Grenzen geführt hat. Im Blues erreicht er auf der CD die besten Momente. 

MICHAEL HASLER 

Urs C. Eigenmann ist ein Mensch, der problemlos einer Kurzgeschichte von Peter Bichsel 
entstiegen sein könnte. Einer, der seinen Weg ungebrochen und unbeirrt, dafür aber mit einer 
wunderbar brennenden Leidenschaft geht und dabei mitunter bei allzu braven Bürgerinnen und 
Bürgern schon mal eine Irritation auslöst. Denn Eigenmann ist vieles: Pianist, Musiklehrer, 
Arrangeur, Konzertveranstalter, Festivaldirektor, Bandleiter und irgendwie ein Lebenskünstler. 
Altersmässig im Pensionsstatus angekommen, ist er für seine Projekte noch immer so feurig wie 
Adoleszente, die gerade eben die erste Liebe entdecken. 

Das schwierigste Projekt 

Urs C. Eigenmann ist ein umtriebiger Mensch, der über Jahrzehnte hinweg die Ostschweizer 
Musikszene massgeblich mitgeprägt hat. Das musikalische Biotop, in dem er sich tummelt, ist 
vorzugsweise der Jazz. Aber auch Ausflüge in den Pop oder den Funk liebt er. Im vielleicht letzten 
Viertel seines musikalischen Schaffens hat sich der Musiklehrer nun an sein selbst erklärtes Opus 
magnum herangewagt: seine erste Solo-Piano-CD. 

Riesige Herausforderung 

Angeregt wurde Eigenmann durch Richard Butz, der in St. Gallen eine kleine, aber feine 
Konzertreihe betreibt. Jener wollte ihn als Solokünstler für seine Konzertreihe verpflichten. Doch 
Eigenmann winkte ab, weil er zwar an Vernissagen schon solo auftrat, aber kein eigentliches 
Soloprogramm besass. «Ich habe ihm gesagt, dass ich mir das überlegen muss, und mir dann 



etwas Zeit ausbedungen und festgestellt, dass mich das wirklich reizen würde. Der Deal am Ende 
war, dass ich ein Soloprogramm schreiben würde, die CD-Taufe aber innerhalb von Richard Butz' 
Konzertreihe <kleinaberfein> realisieren konnte», erzählt Eigenmann und begleitet das Gesagte 
mit einem für ihn charakteristischen Lacher. 

Urs C. Eigenmann, der sich in der Szene vor allem mit gross angelegten Projekten und Bands 
einen Namen gemacht hatte, musste sich erstmals ganz auf sich selbst beschränken. «Ich hatte 
natürlich viele Kompositionen und Ideen, musste mir aber überlegen, wie ich ein reine Solo-CD 
dramaturgisch gestalten wollte», erinnert sich Eigenmann. Er entschied sich am Ende für einen 
Kompromiss aus eher groovigen Songs, klassischen Jazzminiaturen und klanglich-modernen 
Kompositionen. Verhakt ist die erste Solo-CD «Kursus piano-solo» immer wieder im Blues. Hier 
spürt man die Jahrzehnte, die Eigenmann hinter den Tasten verbrachte. Hier erzielt er auf dem 
zwölf Songs umspannenden Album die musikalisch erregendsten Momente. «Ich kann nicht 
abschätzen, ob die CD ankommen wird. Diesen Teil von mir kennen nur die wenigsten Menschen. 
Aber ich weiss, dass mich die Produktion der CD an meine Grenzen geführt hat. Musikalisch war 
das für mich sehr anspruchsvoll, aber eben auch sehr spannend für mich. Ich bin ja auch mein 
grösster Kritiker.» 

Konzertreihe und Jazzfestival 

Aufgenommen wurde «Kursus piano-solo» übrigens von Patrick Müller, in dessen Tonspur-Studio 
in St. Gallen. «Mit dem Klang bin ich sehr zufrieden, das war mir wichtig», ergänzt Eigenmann. 
Nach der CD-Produktion wartet auf den umtriebigen Universalkulturschaffenden ein spannender 
Winter. Eine Konzertreihe wird demnächst starten und dann laboriert er bereits wieder an seinem 
eigenen Jazzfestival. Man muss ein wenig entrückt sein – im positivsten Sinne des Wortes – um 
dies alles zu wagen. 

 


